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Vorrede.
g. 1.

n Wey Urſachen haben mich
J bewogen, daß ich ſchon ſeit
m einem Jahre her gewunſchet,
m es möchte gegenwartige lehr—J wreiche TroſtSchrifft unſers
ſel. Lutheri zu einem allge—

meinen Gebrauch beſonders

h. 2.Die erſte Urſach iſt dieſe, weil dieſe ſeht
kurtze, aber recht nachdruckliche Schrifft
nunmehro, daß ich ſo rede, ihr anderes Ju—
bilæum nach völlig verfloſſenen 200. Jah
ren halten wird. Deñ im Anfange des ige7.
Jahres iſt durch Gottliche Zulaſſung die
greuliche heimliche Mordthat an einem
der allererſten Bekenner und Prediger
des Evangelii zu Halle in Sachſen, nem
lich an M. George Wincklern geſchehen.
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4 Vorrede.
So viel merckwurdige Umſtande von die—
ſer entſetzlichen MordGeſchicht in Erfah-
rung auf die Nachkommen haben konnen
gebracht werden, die ſind meiſtens aus Lu
theri gegenwartiger Troſt-Schrifft ge
nommen, daher meines Ortes hiervon wei—
ter nichts beſonders geleſen, weder in des
ſel. Herrn von Seckendort hiſtoria Luthe-
raniſmi, noch auch in dem 2. Theile, wel
chen Henricus Pantaleo, cin Phyſicus auf der
Baſeliſchen Univerſitat, als ein Martyrolo-
gium zu des Engelandiſchen Dr loh Foxi
Commentario rerum in eccletia geſtarum
verfertiget hat.

g. JEs war dieſer Evangeliſche !artyrer zu
Biſchoffswerda in Meiſſen gebohren. Das
Jahr ſeiner Geburt hat herr ChriſtianHeckel in ſeiner hiſtoriſchen Beſchreibung

der Stadt Biſchoffswerda p. i27. nicht un
terſuchen wollen oder konnen, ſondern ſich
nur begnugen laſſen, aus einem bekanten
Schul-Buche, nemlich aus Joh. qchubners
8. Theile ſeiner Hiſtoriſchen Fragen, und
zwar aus dem Leben Aiberti, Ertz-Bi—
ſchoffs zu Magdeburg, die gantze Geſchicht
von einem ſo werthen und um die erſte Ev—
angeliſche Gemeine zu hHalle ſo hochver—
dienten Landsmanne zu erzehlen. Der
erſte Evangeliſche Prediger zu obgedach
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Vorrede. v

tem Zalle iſt er nicht geweſen. Denn ſchon
einige Jahr vorher, ehe er dahin gekom—
men, hat NYſieolaus Denuth, ein Probſt
des Kloſters zum Neuen Werck daſelbſt,
nebſt 2. Pfarrern, die reine Lehre getrie—
ben, welcher aber iz23. nach Torgau ent—
weichen muſſen, als er eine Bloſter-Fratt
geheyrathet.

S. 4.
Anfangs hat unſer M. George Winckler

wider die aufruhriſchen Bauren auf das
allerbeweglichſte nach dem Exempel Lu
theri gepredigt, und ihnen ihr klagliches
Ende zum voraus verkundiget. Als era
ber nach geſtillten Aufruhr in der einmal
erkandten Lehre zu beharren fortfuhr,
ſonderlich aber das heilige Abendmahl un
ter beyderley Geſtalt austheilete, ſo wur
de er nicht ſo wohlvon dem Churfurſten zu
Mayutz Alberto, welcher zugleich Ertz-Bi—
ſchoff zu Magdeburg dazumal war, als
vielmehr von ſeinen Capitularibus oder
Thumherren nach Aſchaffenburg gefor
dert, von wegen ſeiner Lehre Rede und
Antwort zu geben. Er gehorchete dem
Beſehl ſeiner Obrigkeit, und erſchien da—
ſelbſft willig und gerne, ob er gleich nach

Az demut

 Eiehe Seckendorfii verdeutſchte Hiſtorie des Lu
therthums p. 2o39.
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6 Vorrede.dem Urtheil derer Rechtsverſtandigen
nicht ware verbunden geweſen, auſſer dem
ErtzeBißthum zu Magdeburg vor ſeiner
Obrigkeit zu erſcheinen; Doch wurde er
auch am beſagten Orte nach vorher gege
bener Rechenſchafft ſeiner Lehre und ge—
fuhrren Predig-Amts in Frieden zu ziehen
fortgelaſſen. Weil ihm aber, hinterliſti
ger Weiſe, ein gewiſſer Bedienter mitge—
geben wurde, der ihn begleiten, oder viel-
mehr nach ſein

 wireer oenn deswegenauch nicht einmal bey einem Pfarrer auf
einen Dorfe des Nachts ůber bleiben, noch
durch den Wald auf einem bekandten We—
ge ſeine Reiſe fortſetzen durfte) ſo geſchahe
es, daß, da ſie im Walde zwey Meilen von
beſagten Aſchaffenburg gekommen, ihn ei
nige Reuter anfielen, niederſtachen und
gufs erbarmlichſte umbrachten.

5.Wider die Morder iſt niemals inquirĩ—
ret worden, dahero man auch vor die Ur—
heber des Mordes die Mayntziſchen Thum
Herren hat angeben wollen; wie wol an
dere, ich weiß aber nicht aus was vor ei—
nem Grunde, vor gewiß haben verſichern
wollen, Conrad Hoffinann, ein Canonicus
xon halle, ſey nicht allein der vornehmſte

Ura



Vorrede. 7

Urheber, ſondern auch der eigentliche Mor
der geweſen, welcher auch hernach elen—
diglich umgekommen ſeyn ſoll. Wir laſ—
ſen beyderley Vorgeben, welches zum hoch
ſten nur auf eine ſtarcke Vermurhung an
kommet, an ſeinen Ort geſtellet ſeyn; ſo
viel aber iſt gewiß, daß unſer ſel. Luthe
vus die Mayntziſchen Thum-herren von
der Schuld dieſes MeuchelMords nicht
ehehabe frey ſprechen wollen, als bis von
denſelben die Mordthat wurde unterſuchet
und beſtraffet worden ſeyn. Unterdeſſen
hat doch Lutherus, ſo heftig er auch ſonſt
in Sachen wider das Pabſtthum geweſen,
keine allzugroſſe Hitze in dieſem Stuck ge—
brauchet, ſondern nur die durch dieſen
verubten Meuchel-Mord niedergeſchlage-
ne Evangeliſche Gemeine zu Halle mit ei—

nem TroſtSchreiben krafftigſt aufzurich
ten geſuchet.

5. 6.Wie ſchrifftmaßig und grundlich, wie
geiſtreich und andachtig, wie vernunftig
und beſcheiden folche gegenwartige Schrift
ſey, wird der geneigte Leſer bey genauer
Durchgehung derſelben· zur Gnuge wahr
nehmen doönnen. Lutheri vortrefliche
Schrifften ſind zwar in dieſem ietzt iauf
fenden Seculo nicht zuſammen wieder auf
geleget worden.; jedoch haben eine und

A4 an



8 Vorrede.1ò äâô

andere Piecen, welche unter denen groſſe—
ren Schrifften in denen Wittenbergiſchen,
Jenaiſchen, Eißlebiſchen und Altenburgi
ſchen Theilen wie gleichſam verborgen ge
legen, das beſondere Gluck gehabt, daß ſie
ſeit etlichen Jahren eintzeln wieder in den
Druck gekommen, welches meinem Bedun—
cken nach, auch beſſer gethan iſt, als wenn
man aus Lutheri Schrifften lauter Colle-
ctanea und Compendia machen will. Und
dieſes iſt es auch, was mich hierbey zugleich
bewogen, dieſe kleine eintzele Schrifft zu
einer ſolchen Jeit in den Druck zu geben; da
ſie nicht allein ihren Periodum ſecularem
zum andern mal erreichet, ſondern auch
vermuthlich ihre aufrichtige Liebhaber
finden wird—

F. 27. Die andere Urſache, warum gegenwar—
tige Schrifft beſonders wieder aufgelegt
zum Vorſchein kommt, wird ein jeder der
da weiß, was in vorigem Jahre i726. in
der Reſidenz Dreßden geſchehen, von ſich
ſelbſt errathen konnen. Der grauſame
Meuchelmord, welcher daſelbſt den 2i. May
beſagten Jahres an einem hochbegabten
und woſi loer iον

 ν νν vtes begangen worden, hat zwar in vielen
Stucken mit der obgedachten heimlichen
Ermordung des vorhin gelobten M. Geor

ge



Vorrede. 9

ge Wincklers keine Gleichheit; jedoch weil
ſe wohl jene als dieſe Mordthat ohne al—
lem Zweifel aus einem bittern Haß wider
die Evangeliſche Religion, und zwar bey—
des mal an einem rechtſchaffenen Prediger
verubet worden: ſo iſt durch eine gantz neue
hochſtklagliche Mord-Geſchicht eine ziem
liche alte und bey nahe gantz vergeſſene
Tragœdie wiederum erneuert worden.
Gleich wie aber Lutherus bey der höchſt
traurigen Begebenheit ſeiner Zeit, ſeinem
Amte nicht beſſer ein Gnuge zu thun erach
tet hat, als wenn er dem noch dazumal
kleinen hauflein derer Evangeliſchen Chri
ſten zu halle, die ſich den verubten Meu
chelmord ihres werthen Lehrers ſehr na
he gehen lieſſen, einen nothigen Unterricht
und krafftigen Troſt in einer abſonderli—
chen Schrifft ertheilete, alſo wird ein jed
weder redlich geſiñter Lehrer unſeres Lan
des, bey der vorm Jahre geſchehenen hochſt
betrubten Begebenheit, wohl eben derglei—
chen gethan haben, zumalen da ber denen
mit einſchlagenden beſondern Umſtanden
ſo wohl KRlugheit als Eiffer, ſo wohl Lie—
be zum auſſerlichen Frieden als Evangeli—
ſcher Wahrheit höchſt von nothen gewe
ſen. Hhat Lutherus denen Evangeliſchen
Bekennern zu Halle Liebe und Sauftmuth
gegen die Religions-Feinde einzupragen

As geſu—



10 Vorrede.
geſuchet, ob ſie ſchon unter ſchwerer Ver—
folgung in eccleſia preſſa lebeten, ſo muſſen
noch vielmehr Lutheri achte Nachfolger
ſolche GrundSatze nach Gottes Wort ih
ren Zuhoörern in ſolchen Landen vortra—
gen, wo die Evangeliſche Birche anfang-
lich zwar durch Gottliche Providenz, nun-
mehro aber auch GOtt Lob! bekandter
maſſen durch die allertheuerſten Friedens—
Schluſſe, Landes-Vertrage und offt wie
derhohlte hohe Verſicherungen nicht, wie—
an andern Orten, nur geduldet wird, ſon-
dern gegrundet iſt: wiewohl hiebey die
lautere Liebe zu der erkandten Evangeli
ſchen Wahrheit, und die bey Burgerlicher—
Tolerirung derer im Grunde des Glaubens
irrenden hochſtnothige Warnung, vor ei-
nem jeden anſteckenden Jrrthum ſich wohl
vorzuſehen, keines weges zuruck bleiben
darff. Lutherus iſt hierinne mit ſeinem
Exempel vorgegangen, indem er in einer
ſo odioſen Sache gleichwohl ohne allen
Anſtoß gegen die Obern, und ohne Erbit—
terung gegen gehaßige  ReligionsFeinde
geſchrieben. Dahero bey gegenwartigen
weit ausſehenden Zeiten dieſe Schrifft,
nicht nur bey Zuhörern vielen Nutzen und
Seegen haben kan, ſondern es werden
auch alle Lehrer und Prediger ein vortref—
liches Muſter darinnen finden, nach wel—

chem



Vorrede.
chem ſie ſich in dergleichen Fallen, (die aber
GOtt inallen Gnaden hinfuhro verhuten
wolle,) verhalten können.

ſ. 8.Dieſe ietzt ausgefuhrte zwey Urſachen
werden nun zur Gnuge meine Meynung
entdecken, die ich in eintzeler Wiederaufle
gung gegenwartiger Schrifft fůhre. Jch
habe ſelbige dem Druck alſo uberliefert
wie ſie im 3. Altenburgiſchen Theile der
herrlichen Schrifften Lutheri von 741. bis
748. Blat gefunden wird. Den mitten in
dieſer Schrifft von Luthero eingeruckten
ſchönen und deutlichen Unterricht von
beyder Geſtalt des Sacraments
als um welches Artickels willen der Evan
geliſche Martyrer M. George Winckler e—
ben den groſten Haß ertragen muſſen, ha
be mit allem Fleiſſe hinweg gelaſſen, indem
es an demjenigen aus Lutheri Schrifft
ſchon genung iſt, was zu dem erwehnten
Endzweck hauptſachlich dienet.

ſ. 9.
OOtt laſſe ſolches nur mit Verſtande

und Erbauung von jeden geleſen werden.
Er gebe daß alle und jede Evangeliſche Lu—
theriſche Lehrer nach dieſer Vorſchrifft

ihre

S
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12 Vorrede.
ihre anvertraute Gemeine, bey dergleichen
betrubten Fallen lehren, ermahnen und
tröſten mogen; er verhute aber auch zu—
gleich in Gnaden, daß kein eintiger Evan
geliſcher Juhorer, weder aus Unverſtand
noch Ubereilung wider das der Obrigkeit
allein anvertraute Rach-Schwerd durch
genommene eigene Macht mit Tumultui
ren und Auflauffen ſundigen, und ſich da
durch ſchwere Verantwortung und Stra
fe zu ziehen, ſondern vielmehr die Evan—
geliſche Lehre mit einem heiligen Wan—
del zieren und ſchmucken möge, damit den
Widerſachern, die uns beſchuldigen, daß
wir gute Wercke verwerfen, dadurch der
Mund geſtopfet werde, und GOtt ferner
mit ſeinem Evangelio unter uns wohnen
moge. C. den 12. April, 1727.

M. J. G. e.

Troſtung
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Troſtung
an die Chriſten zu Halle

über Er

Georgen Wincklers
von Biſchoffswerda,

ihres Predigers Todt.

Allen lieben Freunden Chriſti zu
Halle

Marrtinus Luther, D.
Gnad und Friede in Chriſto JEſu un

ſerm HErrn und Heylande Amen

J. 1.GWeb habe mir langſt vorgenommen

ia meine lieben Herren und Freundm
œ

nung und Troſt wider den Unſall, ſo euch d
vſo vin, Euer Liebe zu ſchreiben eine Wermal

Satan zugefuget hat durch den Mord, welche
er begangen hat an dem guten Mann Magiſte

Georgen Winckler von Biſchoffswerda c
und euch alſo euers treuen Predigers und Go

te
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14 Lutheri Troſt-Schreiben
tes Wort beraubet. Es hat mich aber allerley
bißher verhindert, ſonderlich meine Schwach
heit, und wie wohl ich noch nicht heraus bin,
kan ich doch nicht langer verziehen. Und wenn
wir uns gleich in dieſem Fall nicht troſten wol
ten, ſo war es doch unbillich, ſolchen ſchandli
chen, verratheriſchen Mord zu ſchweigen, und
alſo laſſen bingehen, und ſolch Blut in die Er—
den verſcharren, damit das heilige Wort Got
tes bezeuget und bekant iſt.

h. 2. Darum will ichs in Schrifft bringen,
und ihm helffen ruffen und ſchreven gen Him
mel, auf daß, ſo viel an uns iſt, ſolcher Mord
nimmermehr verſchwiegen werde, bis ſo lange,
daß GOtt der barmhertzige Vater und gerech-
te Richter ſolch Geſchrey erhore, wie Er des
heiligen Habels Blut erhoret, und ſchaffe Recht
und Rache uber den Morder und Verfuhrer,
den alten Feind, der ſolches hat angericht, und
gebe, daß Magiſter Georgen Blut muſſe
ein Gottlicher Saame ſeyn, den Er durchs
Satans und ſeiner Glieder Hande in die
Erden geſaet hat, und hundertfaltige
Frucht bringe. Alſo, daß an ſtatt eines er
mordeten Georgen hundert andere rechte Pre—
diger aufkommen, die dem Satan tauſend
mal mehr Schadens und Leides thun, denn
der einige Mann gethan hat, und weil er nicht
einen hat wollen leiden noch horen, daß er muſ
ſe viel und aber viel leiden, horen und ſehen,

gleich



an die Chriſten zu halle. ig
gleichwie dem Pabſt auch geſchehen iſt, durch
Johann Huſſen Blut, welchen er nicht mochte
in einem Wimkel laſſen mucken, und muß ihn
nun laſſen in aller Welt ſchreyen, bis daß ihm
Rom ſelbſt, und ſchier die gantze Welt zu enge
worden iſt, und iſt dennoch kein Aufhoren da,

Amen.
g. 3. Euch aber und uns, lieben Freunde, ſoll

das troſten und zu frieden ſetzen: Zum erſten,
daß nicht Wunder iſt, ſolche Morde und Un—
gluck geſchehen auf Erden. Denn dis Leben
iſt nicht ein Leben, ſondern eine Mord-Grube,
dem Teufel unterworfen, wie Chriſtus ſpricht:
daß er ſey ein Furſt der Welt, und Joh. 8, 44.
ſpricht er, daß er ſey ein Morder von Anfang
und ein Lugner. Wenn wir nun auf Erdenle
ben wollen und muſſen, ſo muſſen wir uns auch
des erwegen, daß wir Gaſte ſind, und in ſol
cher Herberge liegen, da der Wirt ein Schalcks
Wirt iſt, und ſein Hauß hat das Mahlizeichen
oder Schild uber der Thur und heiſt: Jum
Mord und zur Lugen. Deñ ſolch Zeichen und
Waopen hat ihm Chriſtus ſelbſt uber ſeine Thur
und an ſein Hauß gehenckt, da er ſpricht: Er
ſey ein Morder und Lugner, ein Morder den
Leib zu wurgen, ein Lugner, die Seele zu ver—
fuhren, das iſt ſein Handel und ſein Thun, ſo
halt er Haus, ſo gehets in dieſer Herberge zu,
da wird nichts anders aus, und wer ſeines Ge
ſindes iſt, der muß ihm dazu helffen; wer aber

ſein



16 Lutheri TroſtSchreiben
ſein Gaſt iſt, der muß ſolches erwarten und
wagen.ß. 4. Das ſehen wir auch in aller Erfahrung,

denn er beweiſet ſich redlich als ein Morder,
daß in der Welt ſo viel Morde geſchehen, zu
Waſſer zu Felde, zu Haus, zu Hofe. Da wird
der erſtochen, hie fallt dieſer den Hals entzwey,
hie erſaufft einer, dort verbrennet ein ander, die
ſen ſchlägt eine Mauer todt, dieſen frefſen die
Waulffe, und ſo fort an, da unzehliche Weiſe und
Falle des Todes ſind, welche allzumal des Teu
fels Werck ſind, durch ſich ſelbſt oder ſein Ge
ſinde. Ohne wo er allererſt recht wutet, und
Furſten und Konige an einander hetzet, daß in
aller Welt eitel Krieg und Mord, Streit und
Blut-vergieſſen iſt ohn Unterlaß und Aufho
ren, gerade, als waren die Menſchen zu nichts
denn zu morden gebohren, und konten ſonſt nicht
ſterben, ſie muſten ſich denn ſelbſt unter einan
der erwurgen und ermorden: Und ſonderlich
mordet er die am Liebſten, die Chriſtus Wort
in ſeinem Gaſthof wollen handeln, denn die ſind
ihm nicht zu leiden, ſie machen ihm ſeinen Gaſt—
hof verdachtig und verrathen ihn, daß er ein
Morder und Lugner ſey.

C. 5. Deſſelbigen gleichen beweiſet er auch
redlich ſeine Lugen damit, daß in der Welt ſo
viel Jrrthum, Mißalaube, Rotten und Ketze
rey ſind, an allen Enden, welches auch alles
ſind eitel TeufelsWercke, die Seelen zu ver

fuhren
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fuhren und verdammen; ohne was ſeines
heimlichen Anfechtens iſt, damit er einen jeg—
lichen inſonderheit inſeinem Glauben anficht mit

Zweifel, mit falſchen Eingeben, mit falſchen
Troſt, mit falſchem Schreckenec. Wie er denn
ein Vater, das iſt ein Meiſter und Tauſend—
Kunſtler iſt, auf Lugen zudencken, und vorzu—
bilden, daß wo GOtt nicht ſtarck und gnadi
glich uber uns halt, auch die Auserwehlten in
Zrrthum fallen. Eben alſo thut er mit euch
jetzt auch in Halle. Da er ſahe, daß durch ſei—
nen Gaſt, den frommen Mann Er Georgen,
ſeine Lugen ſolten aufgedecket werden, und die
Wahrheit des heiliaen Evangelii an Tag kom
men, wuſte er der Sachen nicht anders zuthun,
ſondern that, wie ſeine Art iſt, und erwurget
ihn als ein Morder, auf daß ſeine Lugen moch
ten zu Halle, ohne alle Widerrede der Wahr
heit, herrſchen, und die Seelen in Verdamm
niß ſbehalten.

ſ. G. So iſt nun das erſte Stuck unſersTroſtes, daß wir doch wiſſen, wer der Morder

ſey, der uns unſern lieben Bruder Er Geor—
gen ermordet hat. Wie wohl wir nicht gewiß
wiſſen konnen, wer die Junckern ſind, die es
befohlen haben, oder wie die Fauſte und Waf
ren geweſen ſind, die es vollbracht haben. Denn
ich hore den Biſchoff zu Mayntz hochlich ruh—
men als unſchuldig, welches ich auch von Her—
ben wunſche, und laſſe es ſo ſeyn. Und weil

B ich
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heit dazumahl gnadiglich gewehret.
g.7. Das ſind ſie, die geiſtlichen heiligen

Leute, die mit Meſſen und Gebeten die Chriſten
heit erhalten, und daneben dem alten Morder,
ihrem GOtt dem Teufel, mit verrathen und
morden die gantze Welt im Sinn und Begier
haben zu opffern. Eben durch dergleichen
Meuchelmorder acht ich, ſey auch das geſche-
hen, daß man viel Prieſter (wie ich hore fagen)
im Reine heimlich ertranckt, und darnach todt
funden hat. Jch lobe noch die Tyrannen, wie
wol ſie auch dem Teufel dienen, ſo durch af-

ſent



an die Chriſten zu Zalle.

fentliche Gerichte, frey am Tage abthun,
und der That bekandt ſind. Aber die Meuchel
morder haben nicht ſo diel redlicher Bluts Tropf
fen in ihrem Leibe, daß ſie ihrer Gewalt
und weitlicher Obrigkeit durften frey brauchen,
ſondern handeln damit als die Verrather und
Boßwichter. Aber fahret fort, lieben Meuchel—
maorder, ihr gehet auf rechter Bahn, wie Cain
that, der ermordet ſeinen Bruder auch heimlich.
D wie fein blieb das verſchwiegen! Alſo wird
euer Mord, wer ihr auch ſeyd, den ihr an Er
Georgen begangen habt, auch heimlich und ver—
ſchwiegen bleiben, niemand wird euch kennen,
ohn allein welche den Cain itzt kennen.

h. 8. Wohlan der Satan hat es gewiß—
lich gethan, das Capitel zu Mayntz weiß ich
nicht gewiß (fage ich) zu beſchuldigen, aber das
weiß ich wohl, weil ſie des Orts das Regiment,
Gericht und Schutz haben, und ſie mehr denn
der Biſchoff walten, wie in allen Stifften ge—
meiniglich durch Eyde und Pflicht die Biſchoffe
die Hande gebunden haben, daß ſie ihres Ca
pitels ſo machtig ſind, als der Roland ſeines
Schwerds, daß ſie Biſchaoffe heiſſen, und ſinds
nicht, Thumpfaffen ſind Biſchoffe, und heiſſens
nicht: thun ſie nicht darzu, daß ſolcher Mord
geſucht und geſtrafft werde mit allei Fleiß, ſo
werden ſie gewißlich in ſolchem Mord bewilli
gen und in die Fauſt lachen, haben ſie es an—
ders nicht befohlen, und ſind zuſchelten, als die

B Siraſ
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Straſſen-Rauber und Strauch Diebe auf ih
rer eigenen Land-Straſſe, und als Verbrecher
des Kaiſerlichen Land-Friedens, daß ſie einen
Mann laſſen ermorden, unerhort, unverurthei—
let, wider alle Billigkeit und Kaiſerliche Rechte,
und thun nichts dazu.

5. 9. Zum andern troſtet uns das in dieſem
Mord, daß der fromme Er Georage erwurget
iſt in Gehorſam ſeiner Obrigkeit. Denn da er
gefordert ward hinaus von Halle zuziehen zu
ſeinem Herrn, hat er ſein Leben gering geacht,
wiewohl ihm viel boſer Anzeigung unter Augen
kamen, auf daß er im Gehorſam erfunden wur—
de, iſt damit ſeinem rechten HErrn JEſu Chri
ſto nachgefolget, daß man auch mag von ihn
ſagen: Er iſt gehorſam worden bis in den Todt.
Weil er denn iſt nach dem Spruch S. Pauli;
Ram. 1z. Seyd weltlicher Obrigkeit unterthan,
gangen, ſo iſt er gewißlich auch in Gottes Wort
und Gehorſam gangen, und alſo in dem HErrn
geſtorben, daß wir wohl mogen vonaihm ſingen:
Selig iſt, der im Herrn ſtirbet. Ja nicht al
lein iſt er gehorſam geweſen, ſondern hat auch
ſeinen Herrn geliebet, und alle Treu mit Leib
und Leben an ihm beweiſet. Denn ich hore Wun
der ſagen, wie feſt und treulich er bey dem Bi
ſchoff gehalten habe in dem Aufruhr, wie er
hat mit allen Krafften dem Aufruhr gewehret,
daß er auch ſeinem Herrn dem Biſchoffe faſt
lieb und werth ſey geweſt; nun wird ihm das

alles
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alles alſo gelohnet. Solche Leute ſollen von
geiſtlichen Stifften ermordet werden, aber Hu
ren und Buben ſollen dafur geehret werden.

ſh. 1o. Zum dritten, iſt er nicht allein im
Dienſt und Gehorſam weltlicher Obrigkeit er—
mordet, ſondern auch um des Evangelii willen,
allermeiſt um des Artickels willen, daß er beyde
Geſtalt des Sacraments hat gelehret und rei—
chen wollen. Da wolt ein Feuer aufgehen, da
muſt Satan ſamt ſeinen Meuchelmordern weh
ren, daß nicht wieder einriſſe, und fordern ihn
aus einem fremden Biſthum, als Magdeburg
iſt, in ein anders, als Mahntz iſt, da er doch nicht
hingehoret vor Gericht, und wurgen ihn auch
darzu heimlich und verratherlich unter Wegen.
Denn 'alſo bin ich bericht, daß er ſey aus der
Meuchelmorder Anſchlag durch. Biſchoffliche
Briefe aus Halle aen Aſſchaffenburggefodert,
als er aber dahin gekommen, iſt er allein da be
halten worden  und ſein, Geſelle zuruck heimge
ſchicket, und hat nicht viel mit ihmkonnen reden,
ohn daß er geſagt ſoll haben: Zeuch hin, ich muß
hier bleiben, und vielleichteinen Chriſten machen.
Es hat ihm geahnet, oder hat vielleicht ſo viel ge
fehen und gehoret bey ſeinen Meuchelmordern,
daß er muſte herhalten, und Chriſtus Martyrer
werden.

g. u. Uber etliche Tage hat man auch ſein
Pferd behalten, und ihn auf des Hof-Narren
ferd, der Paſtore hieß, geſetzt, und mit einem

J B 3 Bey
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Behyreuter, als wieder heim zuziehen, abgefertigt.
Unter Wegen hat ihn wollen ein Pfarrherr auf
einem Dorfe uber Nacht behalten, aber ſein
Beyreuter hat nicht gewollt. Darnach hat er
wollen einen bekandten Weg durchs Holtz reu
ten, aber ſein Beyreuter hat wieder nicht gewollt,
auf daß er den beſtelleten Strauchmordern ja
nicht aus den Handen kame. Alſo haben ſie
bey zwo Meilen von Aſſchaffenburg auf den gu
ten Mann gerannt, und ihn erſtochen, die theu—
ren Helden und und Pfaffenritter, und haben
die holliſche Kron, wo ſie nicht buſſen, verdienet,
welche ihnen auch werden wird ſamt ihren Her
ren und Teufel in der Hulle. So viel habe ich
davon erfahren. (Hier kommt Lutheri kurtzer
Bericht von beyder Geſtalt des heil. Sacra-—
ments von Chriſto eingeſetzt. Darauf heiſts
weiter.)

h. 12. Wir wollen wieder zu uns ſelbſt und
Magiſter Georgen kommen, und uns uber das
noch mehr troſten und freuen, daß Chriſtus ihn

hat wurdig gemacht, um ſeines Worts und,
Wbahrheit willen zu ſterben. Denn ohne Zwei
fel, wo ihm wurde der WechſelWunſch gege
Ben, daß er mocht wieder lehendig werden, oder
lebendig blieben ſeyn, wurde er es furwahr nicht
thun, und uns vielmehr darum ſtraffen und ſa
gen: Woihr mich lieb hattet, ſo wurdet ihr euch
freylich freuen, daß ich mit der Weiſe bin hin

durch kommen vom Tode zum Leben. Denn

was
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was iſt in dieſem Leben ſichers? heute ſtehet ei—
ner, morgen liegt er, heute glaubt einer recht,
morgen fallet er in Jrrthum, heute hofft einer,
morgen verzweifelt einer. Wie gar viel feinerkeu
te fallen jetzt taglich in der Schwermer Jrrthum?
Wie viel wird ihr noch fallen durch dieſelbigen
und andere kunfftige Rotten? Hie ſtehen wir (wie
St. Cyprianus ſagt) taglich und ohn Unterlaß
unter den Spieſſen und Meſſern der Teufel,
die Tag und Nacht wie die grimmigen Lowen
umher gehen, ſtechen und hauen unter uns, wie
in einem Wald, daß man die Aexte ſiehet oben
her blincken, wie der Pſalter ſagt und klagt, und
wollen ſchlechtGOttes Hauß, das iſt die Seinen,
zu Boden und zu elſchen haben.

5. 13. Solte nun Magiſter George lebendig
blieben, und vielleicht auch in einen Jrrthum ge

rathen, und vom Teufeberſtochen worden ſeyn,
wie viel klaglicher ware uns daſſelbige zuhoren
geweſen? Nun es aber ja muß erſtechen ſeyn,
iſts vielwegen (beſſer), daß menſchliche Waffen
ſeinen Leib zeitlich, denn, daß die teufliſche Waf—
fen ſeine Seele ſamt dem Leibe ewiglich erſtochen
hatten. Denn die Gefahren ſind wartich groß
und mancherley, der Weg iſt ſchlipfrig, die Fein
de machtig und liſtig, ſo ſind  wir ſchwach und
gebrechlich, und tragen umern Schatz in irrdi—

dh
Mſchen Gefaſſen, wie St. uulus ſagt, und ſind

ſurwahr graufgme und ſ reckliche Zeitungen
ſolcher Rotten und Geiſter halben. Nun aber

B 4 iſt
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iſt ſolcher Fahr keine mehr bey ihm, er iſt dem
Teufel entkommen, wiewohl er den Leib hat
muſſen druber zum Zoll geben, und dem Teufel
laſſen, der ſattige nun ſeinen Haß damit, und
buſſe ſeine Luſt gar wohl. Er kan ihm nun nichts
mehr anhaben.

g. 14. Und wenn wir die rechten Augen auf
thun, die uns Chriſtus unſer HErr erleuchtet,
und ſehen ſeine Morder damit an, ſo werden
wir vielmehr bewegt, ihnen zudancken, denn
über ſie zu zrnen. Denn wie wol die elenden
Leute haben gemeinet, ſie ſeyen des Magiſter
Georgen machtig, zu der Stunde mit ihm zua
ſchaffen ihren Gefallen; ſo iſts doch im Grun—
de der Wahrheit umgekehret, und ſind eben in
derſelben Stunde ſeine alkernutzlichſten Diener
geweſen, ohne ihrem Danck, Wiſſen und Wil
len. Denn ſie ſinds, die durch Gottes Gnaden
und Vaterliche Ordnung, und durchs Teufels
wutigen Haß, haben den guten Mann von al—
ler ſolcher obgeſagter Fahr geholfen. Und wie
wol ihre Boßheit und des Teufels Muthwille
hiemit noch hierinne nicht gelobet wird, ſo muß
man doch die uberſchwengliche Gnade und Gu—
te des Vaters aller Barmhertzigkeit in ihrer
Boßheit ſehen, und preiſen, daß Er des Teu
fels Boßheit und ſeiner Glieder Untugend ſo
wunderlich kan brauchen, ſeinen Auserwehlten

zum allerbeſten, und zu Nachtheil des Teu—
fels ſelbſt ſamt ſeinen Gliedern.

g. 15.
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8. iß. Darum ich auch ſelbſt, wenn ich die
ſchreckliche Fahr unſerer Zeit anſehe, und ge—
dencke, daß Magiſter George, wo er hatte ſol
len leben, mochte auch in Jrrthum gefallen ſeyn,
ſo dancke ich furwahr von Hertzen Grund aufs
erſte unſerm allerhertzliebſten Vater im Him—
mel, darnachauch den Mordern, als Waffen,
die zu ſolchem Wercke gebrauchet ſind, und ſin—
ge von Hertzen den ſchonen troſtlichen Spruch

B.der Weish. 4. Der GOtt gefiel, und
ihm lieb war, iſt weggenommen, da er un
ter den Gottloſen lebt, iſt er darum her—
ausgeriſſen, daß Unfall nicht veranderte
ſeinen Verſtand, oder Liſt ſeine Seele ver
fuhret. Denn das haßige Ubel verfinſtert
das Gute, und die unruhige Luſt verfuh—
ret auch die Unſchuldigen. Er iſt in der
Vurtze vollkommen worden, und hat damit
viel Jahr ausgericht, denn ſeine Seele ge
fiel GOtt, darum eilete Er, ihn aus der
Ungerechtigkeit zufuhren. Aber die Leu—
te, die es ſehen, merckens nicht, daß GOt
tes Gnade und Barmhertzigkeit bey ſeinen
veiligen ſey, denn ſie ſehen das Ende des

S

ber ihn denckt, und warum ihm GOtt
xrommen, aber ſie mercken nicht, was GOtt

ſein Leben kurtzet, fie ſehen und achten ſein
nicht, aber der SErr ſpottet ihr.

h.i6. Wiederum aber iſts ein ſchrecklich Dina
wider die Gottloſen, wenn GOtt verhenget, daß
ſie, ſeine lieben Heiligen, alſo ſchandlich um—

B i kommen
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kommen und weggenommen werden: denn es
iſt ein gewiß Zeichen, daß ein groß Ungluck vor—
handen iſt, das uber die Welt gehen ſoll, aus
welchem GOtt die Seinen zuvor heraus reiſſet,
daß ſie nicht drinnen ergriffen, vielleicht auch
mit den Gottloſen mochten fallen und verloh
ren werden. Gleich als geſchah Gen. i9. Da
Er Loth aus Sodoma fuhret, folget bald da
rauf, daß alle funf Stade mit Schwefet und
Feuer verſencket worden. Und da er die Welt
durch die Sundfluth wolte verderben, zog Er

Noah ſelb achte, durch die Archen heraus Und
da Er Jeruſalem durch die Chaldeer verſtahren

wolte, muſte der fromme Konig Joſias zuvor
mit Friedenbegrabenwerden. Und iſo fort an
hat Er allwege die Seinen zuvor aus dem goitt
loſen Hauffen geriſſen, und darnach laſſen gehen
ſeinen Zorn uber die Gottloſen mit aller Macht.

g. i7. Weil nun jetzt auch in teutſchen Landen
viel der frommen Chriſten werden weggenom
men, und ſchandlich umgebracht; haben wir
nichts gewiſſers vor uns, denn daß groß Jam
mer furhanden iſt uber Teutſchland, aus wel
chem Er zubor die Seinen alſo wegholet, daß ſie
nicht auch mit den Gottlofen verderben. Und
zwar heben ſolchen Jammer die Rottengeiſter
mit Gewalt an, und zertrennen die Hertzen von
einander. Darnach wird folgen auch die leib
liche Uneinigkeit und Krieg, auf daß erfullet

werde,
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werde, was der Satan durch den Muntzer zum
Vorſpiel und Vorlaufft anfieng.

s. 8. Aber alſo wenig ſie glauben, daß es
GOttes Heiligen ſind, die alſo weggenommen
werden, ſo wenig glauben ſie auch, daß ſolch
groß Ungluck furhanden ſey, ſondern troſten ſich,
u. wie St. Paul ſchreibet, halten ſie, es ſoll aller—
erſt nun gut werden und ſagen: Pax &Securitas,
es hat nicht Noth, es iſt voruber, wir werden gu
te Tage haben, wenn ſie nur derHeiligen GOttes
loß werden; gleichwie auch wir ſolches nicht wu—
ſten noch mercken konnten, wenn uns Chriſtus
nicht ſeine Augen gabe, uns alſo erleuchtete/ daß
wir ſehen, wie Er die Seinen mit Gnaden holet
durch der Gottloſen Wuten.

ſ. i9. Aber Jeſaias ſagts gar klarlich und
durre herans c.s. Die Gerechten kommen
um, und Yliemand gehets zu Hertzen, die
Heiligen werden weggeholet, und Tiemand
mercket drauf. Denn die Gerechten wer—
den von dem Ungluck weggenommen, und
St. Petrus in der Petr. 4. Das Gericht fa
het ietzt am Hauſe GOttes an, ſo es aber
zuerſt an uns aufahet, was wiils werden
mit denen, die dem Evangelio nicht glau
ben. Dieſe Spruche zeigen ja klarlich, daß
groß Ungluck uber die Gottloſen vor der Thur
fey, wenn die Frommen zuvor werden wegge
holet. Aber unſere Junckern meinen nicht an—
ders, denn es ſind Ketzer und verdammte Leute,

die
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die alſo hinfahren, und glauben nicht, daß ſie
GOtt anſehe, gleichwie droben aus B. Weißh.a.
geſagt iſt. Darum konnen ſie dem Unfall nicht
entrinnen, denn ſie buſſen nicht, ſondern verſto—
cken ſich, und achten, ſie thun einen GOttes—
Dienſt daran, das iſt greulich und erſchrecklich.

g. o. Derohalben wo ſolche Geſchicht und.
Falle uns vorkommen, ſo wir Chriſten heiſſen
und ſeon wollen, will uns vielmehr gebuhren,
daß wir uns freuen, GOtt loben und dancken.
um ſeine Gnade, daß Er unſere Bruder ſo wun
derbarlich und barmhertziglich holet, denn daß
wir daruber ſolten zurnen und ungedultig ſeyn.
Wiederum fur die Tyrannen und Wuterichen
bitten, und uns ihr jammern laſſen, wie Chri—
ſtus uns lehret, Matth. 5. Bittet fur die ſo
euch ſchanden und verfolgen, ſegnet die, ſo
euch verfluchen, thut wohl denen, ſo euch
haſſen, ſo werdet ihr Binder ſeyn eures Va
ters im Himmel, welcher gurtig iſt über die
Boſen und Undanckbaren.

g. 21. Alſo hat er auch gethan, und mit der
That ſeine Lehre beweiſet, da eram Creutz fur
uns und alle ſeine Creutziger betet: Vater ver
gib ihnen, denn ſie wiſſen nicht was ſie thun.
Dajzu zwinget uns auch das Vater knſer, da
wir bitten, vergib uns unſere Schuld, gleich
wie auch wir vergeben unſern Schuldigern.
Was ware das fur eine Vergebung der Schul
den, ſo wir allein unſern Freunden und guten

Geſel
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Geſellen vergeben? Thun doch ſolches auch die
Heyden und Sunder, ja auch die Morder und
allerley Buben unter einander? Aber den Fein—
den Schuld vergeben undfur ſie bitten, und da—
zu wohl thun, das iſt eine rechte Chriſtliche Tu—
gend, ſo es anders auch recht von Hertzen gehet;
ſolches vermag die Welt oder Fleiſch und Blut
nicht zu thun.

g. 22. Demnach bitte auch ich und vermah—
ne euch, lieben Herren und Freunde, wollet die—
ſe verdrießlich Sache, darin euch billig wehe und
leid geſchicht, dem heimſtellen und laſſen, der
da recht richtet, wie St. Petrus lehret, daß
Chriſtus gethan hat, und euch ja behuten, daß
ihr niemand darum feind ſeyd, Haß traget,
oder ubel nachredet oder fluchet, oder Rache

wiunſchet. Unbillch thatet ihr, ſo ihr ſo harther—
hig waret, und ſolchen Mord euch nicht bewe—
gen lieſſet, oder ſo ihr drein bewilliget und nicht

mit gantzen Hertzen denſelben verdammtet;
Aber eben alſo unbillich thatet ihr, ſo ihr den
Mordern fluchetet, Rache wunſchet oder feind
wurdet, und nicht vielmehr fur ſie betet. Denn
daher gehoret der Spruch, Pſalm34. von. St.
Petrus eingefuhret, bewahre deine Zunge
fur Boſem, und deine Lippen, daß ſie nicht

Gutes ſuche Friede und jage ihm nach
Angeſehen, daß dieſe Meuchelmorder niemand

groſſer Leid und Ungluck zugericht haben, denn
ihnen



 ô

zo Lutheri TroſtSchreiben
ihnen ſelbs, wo ſie nicht buſſen; wiederum nie
mand groſſern Dienſt gethan haben, denn Er
Georgen und uns allen.

ſ. 2z. Uns iſt daran genug, daß wir rech—
te gute Sache haben, die GOtt gefallet, und
haben dieſen Troſt, Matth. 5. Selig ſind die
Verfolgung leiden umGerechtigkeit willen.
Strafen und Schelten ſollen und wollen wir
ſolche Unthat, und wider den Holliſchen Sa
tan und ſein Reich bitten um Rache, daß Chri
ſtus Reich gemehret werde; aber der Menſchen
wollen wir uns erbarmen und fur ſie bitten,
daß ihnen GOtt Gnade gabe, ihren Mord und
Boßheit zu buſſen, ſo lange Hoffnung da iſt,
daß ſie ſich erkennen und beſſern mogen, denn
uns nichts geholfen iſt mit ihrem Verdamnis.
Aber groſſe Freude werden wir haben, wo ſie
durch unſer Gebet und Wohlthun ſelig wer
den.

g. 24. Solche Vermahnung wolt itzt eureLle—
be fur gut annehmen, wie ich meyne! Chriſtus
aber wird ohne Zweifel euch in euren Hertzen
wohl weiter lehren und rathen durch ſeinen heili
gen Geiſt, wie ihr euch hierinn und allenthalben
halte ſolt. Es will und kan doch nicht anders ſeyn,
denn wie geſchrieben ſtehet, Act.ia. Durch viel
Trubſal muſſen wir ins Himmelreich kom̃en.
Es wil ſich nicht leiden, daß unſer Haupt Chri
ſtus am Creutz ſtirbt, und DornenKronen

tragt,
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tragt, und wir ſolten mit eitel Luſt und Freu—
den ohne alles Leiden ſelig werden. Soll es
aber ja gelitten ſeyn, ſo laſt es das ſeyn, das
uns GOtt zufuget, und nicht das wir ſelbs
erwahlen, denn er weis am beſten, welches uns
dienet und nutz iſt, unſer Wahlen taugt nichts
und iſt kein nutz. Chriſtus unſer HErr und Hey
land ſey bey euch mit allen Gnaden, Amen.
Und bittet fur uns, ſonderlich auch ſur mich.
Anno i527.

EX-
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EX TRACT
Aus einer Predigt Lutheri

Von der

Faufe Fhriſti,
Die er den 6. Jan. i546. kurtz vor ſeinen

ſel. Ende zu Halle in Sachſen
gehalten hat.

Und ſiehe eine Stimme von Himmel her
ab ſprach: Dis iſt mein lieber Sohn, an
welchem ich Wohlgefallen habe.

Ads iſt je eine frohliche, ſelige, gnaden
2 reiche Stimme, von dem allmachti8 9 Erden, Dinge2 gen ewigen GOtt, Schopfer Him

halt. Der iſt der Hochſte Prediger, und pre
diget vom hochſten und groſſeſten Predigſtul,
vom Himmel herab. Dieweil denn das nu der
hoſte Prediger iſt, ſo iſt auch dieſe ſeine Pre
digt die ſhochſte Predigt, und iſt keine hohere
Predigt nicht in die Welt kommen, denndie,
da der allmachtige, ewige barmhertzige GOtt
hie von ſeinem gleich almachtigen lieben Sohne
thut, und ſpricht; Dis iſt meinlieber Sohn,

an
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un dem ich Wohlgefallen habe. Denn an
dem lieben Sohn hanget es alles, und iſt allein
um den hertzlieben Sohn zuthun, von dem pre—
digt GOtt der Vater, derwegen ſo kan keine
hohere Predigt ſeyn, denn die Predigt von dem
Sohn GOttes, JEſu Chriſto. So iſt auch
der aroſte Schuler und Zuhorer dieſer Predigt,
der heilige Geiſt ſelbſt, die dritte Perſon Gott
licher Majeſtat. Das ſind je hohe Prediger,
Predigt, und Zuhorer, und konnen nicht groſ—
ſer ſeyn; darum ſo ſchweigen die lieben Engel
ſtill laſſen ſich hier nicht horen, ſondern horen ſelbſt
dem allerhochſten Prediger zu, GOtt dem al
machtigen Vater, was der von ſeinem lieben
Sohn, in dem er ein hertzlich Wohlgefallen ha
be, predige.

Daraus ſolget, daß die Taufe unſers lieben
HErrn JEſu Chriſti hochgeehret und gezieret
iſt. Denn da die Gottliche Majeſtat ſelbſt, ein
einiger ewiger GOtt in drehen Perſonen, da—
bey iſt, dazu alle liebe GOttes-Engel, der hoch—
ſte Prediger und Schuler, wie kont ſie herrli
cher gezieret, ſeyn? Ja ſo herrlich iſt die Taufe
geſchmuckt und gezieret, daß wirs nicht genug
ſam begreifen konnen, vielweniger ausreden,
das ſollen wir auch wohlbehalten.

.Aber hie mogteſt du nun ſagen, ja, das glau
be ich wohl, daß die Taufe unſers lieben HErrn

C JEſu
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JEſu Chriſti, der GOttes Sohn iſt, ſo gezle-
ret und geehret ſey, daß, da die Gottliche Ma—
jeſtat ſelbſt iſt, der hoheſte Prediger, der heili
ge Geiſt der groſte Schuler und Zuhorer, darzu
die Heerſcharen der lieben Engen GOttes, was
hilft mich aber das? Was nutzt mirs? Chriſtus
iſt GOttes Sohn, vom Vater in Ewigkeit ge—
bohren, vom heiligen Geiſt empfangen, ohne
Sunde, wahrer Menſch, von der Jungfrauen
Maria gebohren, darum ſo iſt es da wohl herr
lich zugangen; ich aber bin ein armer Sunder,
in Sunden empfangen und gebohren, darum
ſo wirds um meiner Sunden willen bey mei—
ner Taufe ſo herrlich nicht zugehen? Alſo ſolt
du in keinem Wege nicht dencken noch ſagen,
daß du darum, daß du ein Sunder biſt, deine
Taufe verachten oder gering halten wolteſt, als
ware ſie nicht ſo herrlich als Chriſti Taufe, oder
wollſt dich Chriſti Taufe nicht annehmen. Nein,
alſo ſolſt du nicht thun, das ware nicht gut; ſon
dern ſolſt deine Taufe von der Taufe Chriſti
nicht abſondern. Du muſt mit deiner Taufe
in die Taufe Chriſti kommen, alſo, daß Chriſti
Taufe, deine Taufe, und deine Taufe Chriſti
Taufe, und allerdings eine Taufe ſey.

Denn die Taufe iſt ein ſolch Bad, durch
welches uns unſere Sunde abgewaſchen wer—
den. Wie wir denn in dem Symbolo Nicw-

no,
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wo ſingen, ich bekenne eine einige Taufe, zur
Vergebung der Sunden. Jtem Rom.s. ſagt
Paulus, wir ſind in den Tod Chriſti ge
tauft, und Gal. z. wie viel euer getauft ſind,
die haben Chriſtum angezogen. Und wenn
uns auch die Taufe nicht Vergebung der Sun
den brachte, ſo war uns die Taufe kein nutz,
und ware nichts beſſer, denn ein ander Bad.
Darum ſollen wir wiſſen und glauben, daß
Chriſtus um unſert willen getauft ſey, und alfo
ſagen, ſeine Taufe ſeh mein, und meine Taufe
ſeine Taufe. Denmn er iſt das Lamm GOttes,
weiches der Welt Sunde tragt, und daß er
nun getauft wird, da wird er in unſer Perſon,
und von unſert wegen getauft, die wir von der
Welt, und doller Sunde ſeyn, welche Sunde
er auf ſich genommen, und iſt durch dieſe ſeine
Taufe davon abgewaſchen, denn alſo ſagt Jo
hannes: ſiehe, das iſt GOttes Lamm, wel
ches der Welt Sunde tragt.

Darum wehret ſich Johannes (wie hier im
Text der Evangeliſt ſpricht) er wolt Chriſtum
nicht taufen, und ſaget, ich, als ein Sunder,
bedarf wohl, daß ich von dir grtauft wera,
de, und du kommeit zu mir, gleich als wolt
Johannes ſprechen: Ja ich bin ein Sunder,
darum bedarf ich, daß ich von dir getauft, und da

durch von meinen Sunden abgewaſchen werde.

C2 Du
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Du aber biſt GOttes unſchuldig und unbe
fleckt Lamm, ohn alle Sunde, vom heiligen
Geiſt empfangen, darfſt auch keiner Vergebung
der Sunden, darum iſt es ohne Noih, daß du
von mir getauft werdeſt.

Da ſagt nun Chriſtus zu Johanni: laß itzt
alſo ſeyn, alſo gebuhret es uns, alle Gerechtig—
keit zu erfullen, alſor wolt, Chriſtus ſagen: Jch,
ob ich wohl fur mich kein Sunder bin, ſo bring
ich doch mit mir die Sunde der gantzen Welt,
alſo, daß ich nun allein ein Sunder, und der
groſte Sunder der gantzen Welt bin, darum
ſo bedarf ich Vergebung der Sunden, aber
nicht meiner, (denn ich ohne Sunde bin) ſon
dern der Sunde der gantzen Welt (darein ge
horen wir auch, denn wir auch von der Welt,
und der Welt Kinder Sunder ſeyn) die auf
mir liegen, die ich trage, die ſchwer ſind und
drucken mich, darum ſo iſt mir Noth, daß ich.
getauft werde, und Vergebung der Sunden be
komme, daß alſo hernach meine Taufe in die
gantze Welt ausgeſprenget und geprediget

werde, daß ich der Welt Sunde getragen, und
getauft, davon abgewaſchen, und Vergebung
der Sunden erlanget habe, daß, wer nun an
mich glaubet, und meinen Befehl nach getauft
werde, derſelb ſey auch von ſeinen Sunden ab
gewaſchen und rein, habe einen gnadigen

GOtt
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GOtt, ac. Alſo iſt nun die Taufe Chriſti, un
ſere Taufe, und unſere Taufe, ſeine Taufe.

Hie ſtimmet und dienet des Vaters Stimme,
ſo hie vom Himmelherab ſchallet, das iſt mein

lieber Sohn, anwelchem ich Wohlgefallen ha—
be, als wolt er ſagen: Hie hab ich einen Sohn,
der mir hertzlich lieb iſt, und wohlgefallt, und
was er thut, gefallet mir alles wohl, daßer ge—
bohren und getauft wird, leidet und ſtirbet, um
deinet willen ec. gefallet mir hertzlich wohl, der
Sohn kan mir nichts verderben 2c. wenn du
den annehmen und. horen wirſt, ſo thuſt du mir
auch ein hertzlich Wohlgefallen, und biſt mir
lieb; an den glaube, daß er das Lamm GOttes
ſey, das deine Sunde auf ſich genommen, um
deinet willen gebohren, hab fur dich gelitten,
und ſey geereutziget und geſtorben um deiner

Sunde willen: wenn du den alſo annimmſt, und
ihm glaubeſt ſo biſt du aller deiner Sunden loß,

denn ſo biſt du mir auch lieb, und hab auch ei—
nen Wohlgefallen an dir, wie an meinem lieben

Sohn.

Das iſt nun unſere liebe heilige Taufe, daß
wir wiſſen und glauben, wir haben uber uns ei—
nen gnaädigen GOtt und Vater, der uns in ſei—
nem lieben Sohn geliebt und angenommen ha—
be, der uns auch ſeinen einigen Sohn geſchenckt,

C 3 durch
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durch ſeine Taufe uns von Sunden abgewa
ſchen, und uns ein ſolch ewiges Bad angerich—
tet habe, darin wir taglich von Sunden rein
gemacht, und abgewaſchen werden. Dieſe
Predigt ſoll nun ohne Unterlaß durch unſere
Ohren in unſere Hertzen dringen und klingen.
Denn das iſt allein unſer Troſt, den wir ha
ben, daran wir uns auch halten ſollen, und nim
mermehr laſſen fahren, ob gleich Creutz und
Anfechtung von dem leidigen Teufel, und
der argen Welt, darauf folgen, das muß nicht
ſchaden noch hindern, ja, es hilft wol darzu,
daß wirs feſter glauben, und dadurch taglich
gereiniget werden, bis wir gar rein werden.

Wohrlan, dieweil es kalt iſt, ſo laß ichs hie
wenden, ſo habt ihr auch ſonſt gute und treue
Prediger, von denen ihr ſolches taglich horet,
ſehet ihr nur auch zu, daß, dieweil euch GOtt
ſolche gegeben, und beſcheret hat, daß ihr ſie auch

behaltet, und wie Paulus ſagt, lieb und werth
haltet. GOtt verleihe uns ſeine gottliche
Gnade, Amen.

EX-
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EXTRACIT
Aus

Einer andern zu Halle gehaltenen

Predigt Lutheri
Am Feſt der Bekehrung Pauli

den 26. Jan. igao.

IArunmn ſehet zu, ihr lieben Herren und

S daß dieFinſterniß nichtGreunde, wandelt im Licht, weil ihr

uberfalle. Denn es kommt die Nacht, da
rinnen man nichts arbeiten kan.

GO.d hat euch gnadiglich heraus ge
holfen aus den Lugen, und das reine Wort
GoOttes gegeben, ſehet aber ihr nun zu,
daß euch GOTT nicht, um der Laſterer,
der Munche, willen ſtrafe, werdet nicht ſicher,
haltet das Wort lieb und werth, es ſind den—
noch, GOtt erbarm es, ſonſt allzuviel, die es an
feinden, verfolgen und laſtern.

Denn hie ſpricht Chriſtus, horeſt du Paule,
die gantze Welt ſchwebet in Finſterniß und
Jrrthum, und kennet mich nicht, aber du ſolſt
ſie aus der Finſterniß ins Licht, aus des Teu—

C 4 fels
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fels Reich in GOttes Reich, aus den Tod zum
Leben rufen und weiſen. Ja, wodurch? durch
was fur Mittel ſoll ich das ausrichten? Durch
das Wort, welches du, Paule, ietzt von mir in
der Prediat gehoret haſt, nemlich, daß du in
meinem Namen predigen ſolſt Buß und Ver—
gebung der Sunde, und wer an mich cdaß ich
wahrer GOttes Sohn ſey) glaubet, der ſeyge—
recht vor GOtt, und werde das ewige Leben
bekommen, von dem ſey auch der Teufel, der in
den Kindern des Unglaubens herrſchet, ausge—
trieben. Denn welchem die Sunde (die uns
unter des Teufels Reich gefangen halty in Nah
men JEſu Chriſti vergeben und ausgetilget
ſind, von dem iſt auch der Teufel und der Tod
verjaat und ausgetrieben, die durch die Sun
de machtig ſeyn. Das ſolſt du, Paule, predigen,
und wer hernach die Predigt erhoret annimmt
und glaubet, der bekommt, und ſoll haben Ver-J 4

gebuno aller ſeiner Sunden. Ja, wodurch?
Durch den Glauben an mich, ſpricht Chriſtus!

Der Glaube nimmt alles Ungluck, Sunde,
Tod, Holl und Zorn GOttes hinweg, und
macht uns zu Erben GOttes, und des ewigen
Lebens, das iſt recht, das thuts allein. Wilt
du nun auch der himmliſchen Guter, als Ver—
gebung der Sunden, und des ewigen Lebens,
theilhafrig werden, ſo muſt du dein Narren—

Werck
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Werck, darein du vertraueſt, fahren laſſen,
das Wort GOttes horen, das dir den Glau—
ben an Chriſtum prediget, das annehmen und
glauben, ſo wirſt du ſelig werden. Denn ſelig
ſeyn, und das ewige Leben haben, iſt nichts an
ders, denn von Sunden frey ſeyn, wenn die
hinweg ſeyn, denn ſo ſchneiet eitel Gnade und
Barmhertzigkeit GOttes, ewige Gerechtigkeit
und Seeligkeit uber uns, das iſt das ewige
Leben.

Aus dem Glauben ſollen folgen allerley gute
Wercke gegen unſern Nechſten, daß wir
fleißig fur unſre Perſon, und treulich unſers
Berufs warten und warnehmen ſollen, GOte
tes Wort horen und fordern, GOtt anrufen
und ihm dancken, Abgotterey und falſche GOt—
tes-Dienſt fliehen und abſchaffen, der Obrig—
keit gehorſam ſeyn, Hauß und Hoff, Weib
Kind, und Geſinde wohl furſtehen, und in GOt
tesfurcht aufziehen, den nackenden kleiden, hun
gerige ſpeiſen, und was die Liebe mehr fur gute
JWerck fordert dem Nechſten zu beweiſen, die
ſollen wir thun; aber nicht dadurch ſelig wer—
den, Vergebung der Sunden und ewiges Leben
ſuchen, denn dis zu erlangen, gehort ein anders
zu (wie gehort) nemlich der Elaub in Chri—
ſtum.
Daßhß wir aber dieſe Predigt auch faſſen, und
ein rechten Glauben in Chriſtum bekommen,

C1 Vera
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Vergebung der Sunden, und ewiges Leben
empfangen mogen, wollen wir GOtt den Va—
ter aller Barmhertzigkeit bitten, daß er uns
durch ſeinen heiligen Geiſt, erleuchten wolle,
dem ſey Lob und Preiß in Ewigkeit, Amen.

Troſt-Schrifft
D. M. L.Andie Chriſten zu Halle in Sachſen.

Annuo M. D.XXVIII.
Gr und Friede in Chriſto JEfu,

ſerm Herrn und Heyland. Jch hore,
meine lieben Freunde in Chriſto, wie

euer Tyrann, ſo bisher ſich ausgeheuchelt hat,
nun fort offentlich frey heraus fähret zu wuten,
und euch allen mit Ernſt gebeut, das Sacra—
ment zu dieſer Zeit allein in der einen Geſtalt,
nach alter loblicher (wie ers deutet) Gewohn
heit zu nehmen, ſo er doch fein und wohl weis,
daß es wider die klare Wort und Einſatzung
Chriſti gehandelt iſt, und ſich noch nicht furcht
oder ſcheuet an dem greulichen Fall und Gee
ſchicht D. Krauſens. Wolan Chriſtus unſer

(uj) Es war derſelbe weil er die erkante Evangeliſche
Lehre verleugnet in Verzweifelnng gerathen und elendig-
lüich geſtorben. Seckendorfeo Hiſt. derkutherthum.p. ias7.

HErr,
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HErr, der euch ſein Wort und Wabrheit hat
zu erkennen gegeben, der wolle euch in ſolcher
Noth helfen beyſtehen und ſtarcken, daß ihr den
unchriſtlichen Wuten und Furnehmen moget
wider ſtehen, das bitte ich von Hertzen, Amen.

Denn weil ihr nun des bericht ſeyd, daß es
recht ſey beyder Geſtalt zu empfahen, und eu—
er etliche bisher vielleicht auch alſo empfangen
habt, wolt ſichs nicht leiden hinfort anders,
denn was ihr recht erkennet, zu thun, weil wir
nicht muſſen unrecht, oder widerrecht thun um
jemands willen, ſondern GOtt mehr, denn dem
Menſchen, gehorſam ſeyn.

Wiewohl ſie nun anfahen zu lehren, daß
die Chriſtenheit habe Macht die Ordnung
Chriſti zu andern, als ſie etliche Exempel an—
ziehen, ſo iſt doch alles erlogen. Denn es iſt
nicht wahr, daß die Chriſtliche Kirche habe die
eine Geſtalt zu empfahen eingeſetzt, wie ich im
Buchlein an euer Liebe, geſchrieben, beweiſet
habe. So iſt je das gewißlich wahr, daß die
Chriſtliche Kirche, als ſeine fromme untertha
nige Braut, allezeit Chriſto ihrem HErrn ge
horſam iſt, und ſeine Wort oder Ordnung
nicht bricht, oder brechen lehre, wiewohl ſie hat
muſſen leiden, daß man ſie ſolcher Ordnung
beraubet hat, oder zum Mißbrauch verkehret.

Wer nun ein recht Glied der Chriſtenheit
ſeyn will, der muß warlich auch mit derſelben

Chriſto
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Chriſto gehorſam ſeyn. Denn ſolte die Chriſt—
liche Kirche in einem Stucke mogen Chriſtus
Wort und Ordnung andern, oder brechen, ſo
mochte ſie auch alle andere ſeine Wort und
Ordnnug brechen und andern, und zuletzt da—
hin kommen, daß man auch ſie ſelbs nicht muſte
horen, weil ſolches GOtt geordnet und geboten
hat, und alſo mochte durch Menſchen alle GOt
tes Gebot, dazu die Chriſtliche Kirche, aufgeha
ben werden. Wenn man denn GOttes Gebot
aufhebet, wem will man denn gehorſam ſeyn?

Darum ſind es gewißlich eitel Teufels—
Lugen, daß ſie vorgeben, die Kirche habe Macht,
GOttes Gebot zu andern, und reiſſen damit
den Gehorſam beyde GOttes und der Men—
ſchen gar hinweg. Denn den Menſchen ge—
horſam ſeyn, iſt auch GOttes Gebot und Ord—
nung (als den Eltern und der Obrigkeit) warum
fordern ſie denn den Gehorſam, und ſtrafen
die Aufruhriſchen, ſo GOttes Gebot durch
Menſchen kan aufgehoben werden? Davon
ich will, ſo bald ich kan, durch den Druck
weiter (ob GOtt will) handeln.

Jetzt nicht mehr, denn ſtarckt euch in dem
HErrn Chriſto, und ſtehet feſt zu ſeinem Lob
und Ehre. Daju euch GOtt der Vater aller
Barmhertzigkeit ſeinen Geiſt gebe, daß ihr mo
get ſolche Anfechtung uberwinden, Amen.
Anno i1528. am 26. Aprilis.

Mart. Luther Doctor.
Anhang
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Anhang

Etlicher ſchonen Gedancken

Des
Stel. Lutheri

Uber

Etliche auserleſene Sprüchr
der Pſalmen.

Pſal.i.
Wohl dem, der nicht wandelt im Rath

J9 der  Gottloſen c.
nAt lautet gerade, als waren derer we
J nig auf Erden, ſo nicht im Rath

LO der Gottloſen wandeln. Will doch
itzt niemand mehr Sunder ſeyn, noch unrecht
thun, wo kommen denn die Gottloſen, und der
ſo viel, her? Es iſt die Urſach, ſpricht er, ſie
heiſſens Rath, Klugheit, Weißheit, Recht und
Gut, alles was ſie thun; niemand ſols anders
nennen noch ſtraffen. So gehets denn nach dem
Sprichwort:

Einem jeden gefallt ſeine Weyſe wol,
Darum die Welt iſt Narren voll.

Alſo iſt die Erde voller Heiligen, allein der Him—
mel muß voller Sunder ſehohn. Summa, allein
GOttes Sohn, und die Seinen muſſen Sun
der ſeyn, der Teufel und ſeine Welt iſt heilig,

und
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und wandelt in eitel Rath, Heiligkeit, und
Weißheit, ſo gehts, ſo muß es gehen. Es wird
aber zuletzt ubel ausgehen, wenn das Ende die
ſes Pſalmens auch einmahlwird angehen. Der
HErr kennet den Weg der Gerechten, aber der
Weg der Gottloſen vergehet.

Wohl dem der Luſt hat am Geſetze des
SErrn, und tichtet in ſeinem Geſetze
taglich.

Wahr iſts, daß wir in dieſen Leben vom Teu
fel ohn Unterlaß geſucht und verſucht werden.
Zu dem reitzt und zeucht uns die Welt zu ſich
auch ohn Unterlaß. So iſt' ohn das unſer
eigen Flelſch faul und ſchlaferig, zu GOttes
Dienſt. Dieſe drey Feinde laſſen uns keine Ru
he, ein jeglicher zeucht uns auf ſeinen Weg, damit
wir ja ſollen GOttes vergeſſen. Hiewider ha
ben wir nichts anders, denn GOttes Wort, da
mit wir uns wehren, und uben im rechten Glau
ben, wider ſolche machtige drey Feinde. GOtt
ſagt aber zu, es ſolle uns wolgehen, und ſollen
Giuck haben, wo wir ſein Wort fleißig leſen,
voren, reden und behalten, das iſt, durchs Wort
ſollen wir gewinnen. Amen.

Der HERR kennet den Weg der Ge
rechten.

Glaube das, ſo wirſt du leben, ſonſt, wo du
deine Vernunft zu rathe nimmſt, wirſt du das
Widerſpiel ſehen und erfahren. Darum wird

din
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dir ſolches durch GOttes Wort, das gewiß
wahr iſt, und ewiglich bleibet, vorgetragen, dar—
nach richte dich, es wird dir nicht fehlen. Und
lerne, daß der Giaube haftet an dem, das man
nicht ſiehet, nicht an dem, das vor Augen iſt,

Pſal. 2.
So laſt euch nun weiſen, ihr Bonige, und

laſt euch zuchtigen, ihr Richter auf
Erden.

Dienet dem HErrn mit Furcht, und freu
et euch mit Zittern c.

Warum laßt hie der Prophet den Pobel
auſſen, und ſpricht allein die Konige und Regen
ten an? Ohne Zweifel darum, daß wo die Re
genten Chriſto dem HErrn dienen und gehor
ſam ſind, ſo kan der Pobel nichts helken. Wo
nun Kirchen und Schulen wohl ſtehen, da wird
Chriſtus der Obrigkeit wiederum wohl wiſſen
reichlich zu dancken. Wo aber Kirchen nnd
Schulen (ohn welche GOttes Wort nicht blei
ben kan) verſaumet werden, des wird niemand
ſchuld ſeyn, denn der Obrigkeit und groſſen
HErren. Denſeibigen wirds auch gehen (wie
er hie ſagt) daß ſie auf dem Wege umkommen
in ſeinem Zorn.

Pſal. 23.
Der SERRR iſt mein Hirte, mir wird

nichts mangeln.
Wers glauben kunte, der ware ein fett, ſicher,

ſee
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ſeeliges Schaaf dieſes treuen Hirten, der auch
ſein Leben hat fur ſeine Schaafe geſetzt. Wehe
dem ſchandlichen Unglauben, der ſolchen treuen
Hirten und Biſchoff der Geelen nicht folget,
und lieber will vom Wolf gefreſſen ſeyn, zum
ewigen Tode.

Ob ich ſchon wandert im finſtern Thal,
furchte ich kein Ungluck, denn du biſt
bey mir.

Gottes Wor iſt ein Licht, das im Finſtern
ſcheinet, und leuchtet heller, denn die Sonne im
Mittage. Denn imdode verleſcht nicht allein das
Licht dieſer Sonnen, ſondern auch die Vernunft
mit aller ihrer Weißheit. Da leuchtet denn mit
aller Treu, das Wort GOttes, als eine ewige
Sonne, welche alleinder Glaube ſiehet, und ihr
folget bis ins ewige klare Leben.

Pſal. 27.
Harre des HErrn, ſey getroſt und unver

zagt und harre des SErrn.
Ein jung Menſch ſoll ſich gewehnen, und ler—

nen auf GOtt trauen. Denn ſo er leben ſoll,
wird ihm der Teufel ſo manchen Strick legen,
und ſo viel boſes Windes unter die Augen bla
ſen, daß er GOttes Hulfe und Troſt haben muß,

den er ihm durchs Wort gnadiglich
und reichlich anbeut.

hoc 8o
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